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öpiZoua de nv TE TleppaıßWwv xBöva, 
TTivdou TE TAneKeıva Tlauavwv TE Aewc 
öpn TE Awdwvain‘ cuvreuver d° Öpoc 
vypäc Bakaccnc, 


i. e. regni mei termini sunt Perrhaeborum terra Pindumgwe (te) 
ultra (tanexeıva) Paeonum gentes et montes Dodonaei. harum regionum 
quoniam Paeonia est maximi ambitus, non de terra Paeonum neque 
de montibus, sed de populis verba fecit poeta. 

272. Huius versus medela non dubito quin petenda sit a versu 
Agam. 654 (Blomf.) Aeywv | xeuuwv’ ’Axawic oUK dunvırov Bewv. 
sieut enim ibi procella deorum ira Achivis immissa vocatur oÜk 
aunvıroc, ita hoc loco monstra ex Tellure irata progenita sunt oUk 
aunvıra. scribendum igitur: 


xpavdeic’ Aviike yal dunvır oUK An. 


Vindobonae. —— HUGO JURENKA. 
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Zur Verstechnik des Nonnos, 


Eine ganz eigenartige Verstechnik ist es, die uns bei Nonnos 
entgegentritt. Unter den 21279 Versen seiner Dionysiaka!) findet 
sich kein einziger Hexameter mit fünf, vier oder drei: Spondeen, 
sondern nur solche mit ebenso vielen Dactylen, keiner mit dem 
Spondeus im ersten und zweiten oder dritten und vierten Fuß 
nebeneinander, keiner mit dem Spondeus im fünften und keiner 
ohne Öaesur im dritten Fuß, so dass diesem Verskünstler aus dem 
V. Jahrhundert n. Chr. das gelungen ist, was die Kritiker neuester 
Richtung gern als Regel für Homer aufstellen möchten. 


.) Te 
Su, N 3, ERSTER TERR 


Die Folge dieser ganz vereinzelt dastehenden Verstechnik ist 
die, dass von den 32 Formen des Homerischen Verses bei Nonnos 
nur noch 9 vorkommen, während bei Apollonios, Kallimachos, 
Nikander, Oppian, Quintus noch deren 27 und bei Aratos 28 im 
Gebrauche sind; es fehlen nämlich bei ihnen die Verse mit fünf 
Spondeen, von denen mit vier Spondeen die 2., 4. und 5. Form 
(bei Aratos nur die 4. und 5. Form) und von den Versen mit drei 
Spondeen die 10. Form. 


ns 
u. 
5 
| 
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Eine Übersicht der Zahlenverhältnisse aus den ersten fünf 
Büchern ist vollkommen ausreichend, um einen Einblick in de 
Verskunst des Nonnos zu gewinnen, da die Verhältnisse in den 
43 übrigen Büchern ganz die gleichen sind und ein Mehr nur den 
Umfang dieser Arbeit vergrößern würde, ohne einen weiteren Nutzen 
zu bringen. | 


ENTER ERITEUT TE ER ARE RT 
nt VIE TREN Btr’b 


*) Die Metaphrase des Ioannesevangeliums in die Untersuchung einzu- 
beziehen, wäre eine ganz unnütze Arbeit, da sie keine anderen Ergebnisse liefert. 
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EaRp Form | Form | Form | Form | Form | Form | Form | Form | Form Ryne 
I. 190 | 130 82 54 10 45 19 2 2 534 
181 275 | 151 105 59 12 78 25 & 3 712 
III 195 98 52 28 6 41 19 2 3 444 
IV 180 | 110 65 44 19 28 10 4 3 | 463 
Li; 228 | 149 99 52 13 52 25 2 1 621 


Die 1. Form haben die Verse mit 5 Dactylen, die 2, bis 
5. Form die, mit einem Spondeus, und zwar der Reihe nach im 
2. 4. 1. 3. Fuß, die 6. bis 9. Form die mit 2 Spondeen, der Reihe 
nach mit Spondeen in 2+4.1+41+3.2-+35. Fuß. 


Es ergibt sich hieraus, dass ebenso wie bei Homer der Spon- 
deus im 2. Fuß am häufigsten gesetzt wurde. Darauf folgt aber 
bei Nonnos der 4. Fuß und nicht wie bei Homer der erste; denn 
den Spondeus im 1. Fuß hat Nonnos mit Fleiß gemieden. Der 
Spondeus im 3. Fuß ist im Vergleich zu den übrigen Epikern bei 
Nonnos sehr selten; unter den 2774 Versen der ersten d Bücher‘ 
findet er sich nämlich nur an 60 + 14 + 12 Stellen, also im Ver-- 
hältnis von mehr als 1:32. Es sind sogar Verse mit dem Spondeus 
im 2. und 4. Fuß noch häufiger als solche mit dem Spondeus im 
1. Fuße allein. Dass Spondeen im 2. und 3. Fuß nebeneinander 
gefunden werden, während sie sonst nirgends nebeneinander stehen, 
wird durch die dazwischentretende Caesur gerechtfertigt. Deshalb 
gibt es auch bei Nonnos kein Wort mit vier Längen wie bei Homer 
(aixunrawv, Eünvivnc, vnneächw), sondern nur höchstens solche mit 
drei (Acteupnc, Eipwrnv, 'HAextpnc) und hinter einem Molossus 
stehen bei diesem in der Regel zwei Kürzen mit Ausnahme der 
wenigen Verse, welche die neunte Form haben. 


Vor der Aufzählung der einzelnen Versformen müssen noch 
einige theils scheinbare, theils wirkliche Ausnahme zur Sprache 
kommen: 

1. nv xpvcen xAnidı Aröc mepovncato xarkevc XXXVII, 672. 

2. dWcWw coı Xpucenv yauınv xeAuv, n em macıw XLI, 424. 

3. AcKNcoc Xpucew dardarnarı, cd Evi ueccw XXXVII, 127. 

4. oUnw Yäap Xpucewv eEAikwv mAnKToicı kopüußoıc XI, 515. 
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9. WC EITTWV XpUVcE&ac vepeiac Ttupyndov eEXiZac XXXIL, 76. 
6. Aiaköc adxneıc xpuc&ac Kvnuidac deipwv XXXVII, 776. 
7. mapdevoc ’Actpoin xpveenc Openteipa yevehknc XLI, 214. 


Von diesen 7 Versen (5 davon in zwei Büchern) haben die 
beiden ersten sowie auch die drei nächsten zwei Spondeen in der 
ersten Vershälfte, die fünf letzten im ganzen Vers drei Spondeen. 
Da wir aber bei Nonnos keine Synizese finden, so ist die be- 
treffende Form von xpVceoc, denn nur um sie handelt es sich bei 
diesen 7 Ausnahmen, dreisilbig mit kurzer erster Silbe zu lesen !), 
ebenso wie II, 603. VIII, 138. 223. X, 170. 261. XII, 106. XIII, 
308. XIV, 246. 258. XV, 160. XVIII, 322. XIX, 42. 138, 159. 194. 
XX, 103. 126. XXIV, 314. XXV, 113. 223. XXXIIT. 64, XXXIV, 
118. XXXV, 292. XLI, 308. XLU, 417. XLVII, 546. 652. 653. 
XLVIH, 329. Tryph. 513. Anth. Pal. VI, 292, 6. VII, 233, 1. 
XIII, 18, 4. Anth. Plan. 96, 8, wovon jedoch nur die drei letzten 
Stellen evident sind. Dagegen gibt es bei Pindar allein 10 Stellen, 
an welchen U in xpuceoc kurz gebraucht wird. 


Eine weitere Ausnahme ist: 
III, 282 Aiyuntinc Anuntpoc, Eufic kepaekkeoc ’loüc. 


Hier muss U vor nr als Kürze angenommen werden, oder 
Nonnos ist seinem Prineip in zweifacher Hinsicht untreu geworden 
und hat nicht nur Synizese, sondern auch zwei Spondeen in der 
ersten Vershälfte zugelassen. Dasselbe gilt auch für IIl, 300. IV, 
265. 269. 304. V, 86, während XL, 399 Aiyömtıoc und XLIII, 77 
Aiyintiov (- | - u.) langes U behält (auch bei Homer d 385), 
ebenso wie Aiyumtoc III, 275. 279. 300, an letzterer Stelle neben 
Aiyuntinc (- lu), analog mit xpucenc („u -) neben xpücea XIII, 
358. Dies ist umso auffälliger, da sonst bei Nonnos zwei Con- 
sonanten (nur Muta vor p macht häufig, vor X selten Ausnahmen) 
immer Position bilden und er lieber zu den Formen Kauoavdpoc 
(Ill, 39. XXIL, 386. XXI, 222) und uapaydoc (V, 178. XVIII, 
80. XL, 257. XLV, 124, auch Orph. Lith. 16, 5. Anth. Pal. XII, 
163, 1) greift, als dass er von dem Nothrecht Gebrauch macht, 
wie es Homer (Hom. Unters. I, S. 41 u. 42), Quintus (1,.40..IX, 


') UI, 603. XIII, 358. XXIV, 314. XXXIV, 119 und XLII, 417 findet sich 
in demselben Verse U neben j, ebenso wie icoc neben icoc XXXVIIL, 391 und 
küAöc neben Kälöc V, 398. 402. 408. 413. Letzteres auch bei Kallim. in Iov. 56. 
Theokr. VI, 19. Anth. Pal. VI, 278, 1. VII, 352, 5. 726, i0. X, 13, 1. H, 51,8 
154, 3. Vgl. Stud. zu Theognis I, S. 10, Anm. 
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210), Oppian (Hal. I, 132. IV, 596. 632. V, 37. Kyn. III, 56) und 
Manetho (5, 316) gethan haben. 

Noch eine Ausnahme findet sich 

XXXIV, 192 Covöpnce 'Hpaxkene Kırknckeroı eicerı Moppevc. 

Aber auch hier muss “Hpaxkenc ohne Synizese choriambisch 
gelesen werden, so dass «X keine Position bildet‘), wie auch XI, 
221. XXV, 196. 212. XXIX, 240. XL, 428. 574. XLII, 248 an 
derselben Versstelle, außerdem XVII, 239 im ersten und XL, 577 
im fünften Fuß. 

Eine wirkliche Ausnahme aber macht 

XIV, 187 Crapyevc Te FAnvevc Te xopoitunoc, ÄAAo@unc de. 

Da aber dieser Vers unter mehr als 21000 die einzige Aus- 
nahme ist, so bleibt, wenn man nicht den Eigennamen als Ent- 


schuldigungsgrund gelten lassen will, kein anderer Ausweg, als eine 
Textverderbnis anzunehmen. ?) 


Die Aufzählung der Verse mit fünf Dactylen ist in keiner 
Hinsicht von Interesse; deshalb wurde davon Abstand genommen: 
es genügt vollkommen, wenn man weils, dass diese Versform bei 
Nonnos viel häufiger vorkommt als bei Homer; bei diesem sind be- 
kanntlich die Verse mit einem Spondeus und selbst die mit zwei 
zahlreicher. 


Ein Spondeus. 


I. - u] -- [= vuotf uo.]- 20.1720 


12211.718.,14 19.520. 21.5225.23,°26. 29: 30,:318:34. 136, 
42. 43. 45. 50. 52. 59. 65. 70. 71. 73. 75. 82. 84. 88. 96. 100. 104. 
105. 110. 112. 113. 115. 116. 120. 124. 127. 128. 130, 132. 145. 149. 
162. 166. 179. 183. 190. 202. 203. 206. 207. 210. 213. 214. 227. 235. 
236. 247. 255. 256. 264. 267. 268. 269. 275. 283. 288. 289. 301. 303. 


') «A bildet außerdem nur noch XVII, 52 oia Kiewvoioro und XLVII, 69 
evi xAnuarı keine Position. A V, 79. XXXVIIL, 225 und XLI, 347 &cri nAavntwv. 
das. 341 Enta mAavntwv. IV, 336 und XIII, 70 Badurvnuouc Te TlTAataıdc, 
überall im 5. Fuß, 

?) Man könnte etwa TAovioc oder KAovioc oder einen anderen Namen mit 
gleicheın Rhythmus an die Stelle von FAnve'c setzen, welches ohnehin nur an 
dieser einen Stelle vorkommt. 
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313. 
362. 
403. 
461. 


131. 
180. 
235. 
298. 
Sul. 
440. 
539. 
600. 


316. 
365. 
410. 
463. 
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317. 320. 322. 331. 333. 342. 343. 348. 350. 355. 358: 
366. 367. 369. 372. 378. 381. 386. 387. 394.395. 397. 
412. 414. 418. 422. 428. 429. 433. 443. 445. 447. 451. 
469. 472. 482. 486. 487. 490. 500. 504. 506. 515. 51T. 


361. 
402. 
459. 
528. 


I, 2. 11. 15. 31. 34. 36. 39. 40. 43. 45. 48. 55. 59. 61. 63. 71. 
75. 16. 19..85 bis zu. 88. 93 bis 95, 101. 106. ID SD 7 


132. 
183. 


242. 


307. 
379. 
446. 
544. 
602. 


137. 142.. 147. 158..156. 161, 167: 168. 1717 E23 7E 
184. 191. 192...194. 199.205. 210. 212. 220. 225. 226. 
263. 269. 275. 276. 278 bis 280. 232. 287, 292. 294. 


330 bis zu 333. 337. 340. 341. 356. 360. 363. 367. 


383. 384. 391. 394. 399. 407. 410. 415. 416. 418. 425. 
455. 460. 465. 469. 484. 485. 494. 515. 516. 519. 528. 


545. 561. 563. 565. 570. 571. 573. 577. 584. 591 bis 


609. 612. 613. 616. 621. 630. 645. 649. 650. 666. 671. 


682 fe. 689 fe. 695. 698. 700. 
III, 4. 6. 22. 23. 25. 29. 31. 32. 86. 42.744.748, 5712 B2rbie 
64. 69. 80. 87. 93. 95. 98. 115. 123. 124. 126. 129. 136. 139. 140. 


152. 
219. 
276. 
321. 
398. 


18. 


137. 
193. 
260. 
318. 
360. 
411. 


50. 


152. 
204. 
243. 
291. 
331. 
398. 


155. 
223. 
278. 
334. 
400. 


157. 169. 173. 176. 181. 186. 187. 191. 198. 203. 210 


225. 228. 240. 245. 247. 254. 255. 264. 267 fg. 271. 
279. 282. 289. 294: 296. 297: 305..308. 310. 316, 317. 
Re 1 DA 


337. 340. 345. 353. 355. 356. 362. 366. 371. 374. 382 
401. 403. 407. 414. 421 fg. 425. 427. 435. 442. 


122. 
176. 
230. 
295. 

369. 
437. 
536. 
593. 
679. 


. 216. 
273. 
319. 


EV, 6.. 10.21. 24. 29. 31. 42. 48.: 49. 54. 66.260 0027072275 
88. 97. 100. 101. 103. 105. 109. 113. 115. 122. 12372072237 


139. 
201. 
262. 
327. 
361. 


419. 
Bi 
52. 58. 59. 69. 
157. 
215. 
248, 
294. 
349. 
Al. 


159. 
211. 
244. 
292. 
339. 


403. 
481 bis 483. 495. 496. 498. 500. 502. 510. 511. 
531. 533. 534. 537. 540 bis 542. 546. 553. 561. 


142 


203. 
267. 
329. 
369. 
421. 


20. 
335. 
37. 
426. 


159. 
216. 
251. 
296. 
351. 
41N. 


bis zu 145. 149. 152. 155. 156. 178 Nora 
212. 


217. 228. 230. 234. 235. 243. 247. 252, 255. 256. 


284. 285. 288. 290. 299. 300. 
338. 339. 342. 343. 348. 30. 
376. 379. 383. 384. 387. 399. 
429. 431. 443 bis 445. 457. 


308. 310. 311. 315. 
352. 354. 356. 399. 
402. 404. 406. 410. 
469. 


15. 22. 24 bis 26. 31. 36. 38. 39. 42 bis 44. 


71. 74. 77. 85. 37. 90. %. 


163 
221 
259 


. 168 
222 
. 262 


299.803 


355 
425 


301 
. 427 


1175 
. 226 
. 269 
.'306 
. 358 
. 431 


602. 605. 608. 611. 616. 618. 


. 176 
AR VFAT| 
. 270 
. 307 
. 369 
. 444 


. 178. 
. 229. 
2. 
. 809. 
. 9714. 
. 449, 


179. 
231. 
274. 
312. 
381. 
454. 


182. 
236. 
278, 
313. 
382. 
456. 
517. 
D6D. 


183 
238 


280. 


324 
359 
459 
522 
572 


97. 103. 124. 
..186. 
. 240. 
286. 
„32T. 
. 3%. 
. 461. 


. 923 
. 974 


147. 
189. 
241. 
287. 
328. 
392. 
AO. 
. 825. 
Dh: 
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Von diesen 638 Versen haben 23 +19 + 11 + 10 + 18 als 
Hauptcaesur die Penthemimeres, also gerade der neunte Theil. 
Nicht selten kommen mehrere solche Verse hintereinander vor, wie 
I, 19—23. II, 85—88. 93—95. 278—280. 330—333. IV, 142—145. 
445—445. V, 42—44. 481—483. 540—542. 


-— 


2 =u0.]|- vr | - vv] -=- |-vc ho 


I, 6. 7. 9. 25. 48. 55. 56. 62. 72. 85. 106. 119. 126. 137. 144. 
155. 158 fg. 175. 176. 189. 192. 194. 196. 198. 201. 208. 218. 220. 
225. 226. 230. 242. 243. 261. 263. 266. 271. 272. 287. 292. 295. 298. 
299. 305 bis zu 308. 319. 325. 330. 332. 336. 338. 344. 349, 352. 
354. 364. 371. 375. 377. 392. 398. 401. 405. 407. 415. 421. 440. 441. 
453. 454. 457. 462. 477. 480. 489. 51l. 518. 522. 530. 

II, 6. bis 8. 21. 25. 26. 32. 46. 51. 57. 66. 68. 69. 89. 109. 116. 
129. 141. 160. 163. 164. 166. 177. 181. 186. 190. 193. 206. 227. 229. 
233. 239. 243 bis 245. 268. 271. 273. 277. 284 bis 286. 289. 290. 
349. 355. 364 bis 366. 368. 371. 386. 389. 392. 393. 403. 408, 413. 
422. 427. 428. 444. 447. 452. 457. 464. 467. 472. 489. 493. 498. 500. 
502. 507. 509. 520. 521. 523. 531. 540. 541. 550. 551. 553. 557. 576. 
578. 581. 587. 588. 599. 601. 607. 623. 642. 653. 657. 661. 664, 668. 
676 fe. 687. 694. 704. 


Il, 8. 13. 37. 43. 50. 58. 59. 65 bis zu 68. 70, 73. 89. 96. 
112. 114. 117. 130. 137. 138. 160. 163. 180. 188. 193. 208. 214. 218. 
231. 249. 256. 257. 288. 290. 295. 300. 314. 352. 372. 378. 384. 385. 
394. 406. 410. 417. 428. 430 bis 432. 440. 


EV, 7. .85,,12,,.14..:15..20:7 281.86. 443, 45..151. 525680 71. 84. 
91. 106. 153. 164. 165. 174. 192. 202. 210. 214. 221. 225. 233. 245. 
258. 277. 279. 281. 287. 296. 302. 309. 314. 323. 325. 332. 334. 336. 
337. 341. 351. 353. 358. 364. 367. 371 fe. 377. 381. 386. 388. 396. 
400. 403. 413. 427. 442. 448. 456. 462. 


NV, 2.5. 7. 10. 13.27. 28. 33.41.48. 56. 68. 73. 75. 78. 82. 
88. 95. 111. 114 bis 116. 121. 149. 161. 165. 172. 173. 184. 185. 
183. 191. 192. 194. 196. 203. 212. 217. 220. 242. 250. 260. 266. 267. 
275. 276. 282. 284. 285. 295. 310. 314. 320. 322. 330. 336. 356. 359. 
363. 369. 373. 375. 379. 383. 386. 388. 396. 399. 408. 422. 443. 453, 
468. 477. 490. 491. 493. 508. 518. 521. 529. 532. 536. 539. 547. 552. 
966. 568 fg. 573. 576. 579. 584. 593. 597. 599. 603. 606. 612. 


Unter diesen 403 Versen haben 6 +9 +3 + 1-+8 die 


Penthemimeres als Haupteaesur, also nur der fünfzehnte Theil. 
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Auch diese Form ist oft in mehreren Versen hintereinander ver- 
treten, so I, 305—308. II, 6-8. 243—245. 284—286. 364—366. 
III, 65—68. 430—432. V, 114—116. 
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1, 4. 8. 24. 27. 40. 49. 53. 57. 63. 77. 91. 93. 95. 107. 109. 
121. 123. 131. 146. 169. 187. 191. 195. 211. 221. 224. 234. 238. 245. 
254. 314. 315. 337. 347. 370. 379. 391. 406. 408. 411. 430. 439. 442, 
449. 452. 458. 465 fg. 475. 491. 494. 499. 508. | 

IT, 24. 37. 56. 58. 65. 98. 114. 119. 123. 136. 139 fg. 143. 
144. 149. 151. 153. 187. 214. 217. 241. 251. 274. 299. 304. 334. 374. 
388. 423 fg. 441. 448. 473. 475. 479, 482, 490 fg. 496. 499. 505. 
514. 526. 555. 560. 569. 572. 575. 603. 608. 619. 625. 627. 647. 655. 
675. 691. 697. 699. 

TIL, 3. 9 fe. 21. 61. 81. 85. 105. 122. 144. 150. 158 fg. 202. 
251. 259. 283. 299. 313. 325. 328. 339. 351. 379. 383. 390. 423. 426. 

IV, 1 fe. 9. 26. 37. 56. 60. 63. 65. 89. 102. 140. 148. 151. 154. 
168. 171. 182. 185. 200. 219. 231. 261. 280. 289. 294 fg. 306. 315. 
319. 322. 324. 330. 362. 369. 380. 394. 405. 422 fg. 434. 449, 
451. 460. | 

V,3%e. 17. 283. 37. 51. 76. 80. 83.°98. 100, 10 1 0 
128. 130. 133. 138. 162. 167. 171. 195. 199. 283. 288. 315. 334. 341. 
342. 347. 367. 368. 370. 387. 397. 412. 435 fg. 464. 480. 487. 497. 
503. 507. 538. 563. 588. 598. 615. 619 bis 621. 


Von diesen 237 Versen haben 9 +9 +5 +4 + 2 die Penthe- 
mimeres zur Haupteaesur, d. i. der achte Theil. Nur einmal 
(V, 619—621) stehen drei solche Verse hintereinander. 


4. - | -vr|--—-| - win bo wnuhe 


I, 125. 134. 178. 219. 340. 351. 448. 468. 473 fg. 

II, 309. 312. 336. 346. 426. 524. 606. 610. 614. 638. 696. 702. 

IE], 71: ,1162 138, 1627309323; 

IV, 22. 39. 59. 95. 99. 111 fg. 119. 121. 123 fg. 158. 186. 194. 
204. 232. 248. 297. 322. 

V, 66. 94. 101. 237. 338. 395. 401. 421. 439, 466. 504. 515. 578. 


Ziemlich häufig steht vor der Caesur ein Wort mit choriam- 
bischem und nach ihr mit ionischem Rhythmus, wie I, 340 üpra- 
uevov || Keıundıov. 351 Kunpıdiwv || Edpewarto. 473 ’Hexiov || TerpaZuyov. 
II, 312 Anıdiwv || vuupeucouon, oder wenigstens eines derselben, wie 
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I, 125 nepdwv || "EXAnvioc. 178 marayn || dedpayruevoc. 219 Kopucco- 
uevw || Tırnviac. II, 638 xerıuevn || Kal mevOadoc. Statt eines einzigen 
Wortes mit ionischem Rythmus steht auch nicht selten ein ein- 
silbiges Wort mit nachfolgendem Dactylus, wie kai II, 638. IV, 
VER RV, 299. XXVIL 69.2738. XXX1, 50. XXXIJL, 90. 
XXXI, 177. XXXIV, 15.179. XXXV], 342. XXXVII, 671. 677. 
RRXIN 187 255. XL, 120. XLII, 190. XLV, 160. XLVII, 200. 
377..625. 715. XLVIII, 562. 719, oöx II, 606. V, 459. XXV, 172. 
DREIER, 283. XXXIV, 2995321. XXXV, 117.152. XE, 
18952%° 217.943. X LIII, 156.7 XLIV, 157. 287. XLV, 13. 86.88. 
XEVIIL 45. 62. 353. 476, un IV, 119. 297. XXV, 262. -XXViIl, 
249 XXXIV, 319. XL, 151. 461. XL], 339. -XLII, 142. XLVl, 
Tr 082 ZEN], 522, XEVLUL 768, 9% XI, 267 XV, 257. XV], 
330. XVII, 363. XVIII, 318. XXIX, 127, XXX, 264. XXXVII, 442, 
WeaL..134. 474, XVIE 155.'XDI, 319, ez IV, 124. VIII, 412 u. a. 


Zwei Spondeen. 


Te...) - = j]=Tu]| -- | 2.0] 9. 


Beine162 533.47. 89.1112 114. 141. 151. 152.160. 193. 200. 
215. 216. 222. 229. 241. 248. 249. 260. 274. 277. 280. 282. 290. 293. 
310. 346. 353. 359. 373. 374. 382. 455. 467. 479. 481. 493. 496. 502. 
503. 509. 520. 524. 


Here 13072388 79:14: 17, 939. 103. 111, 154)178...139, 195. 
197. 198. 201. 236. 254. 257. 265. 305. 306. 313 bis 315. 322. 323. 
358. 373. 378. 382. 390. 405. 409. 411. 417. 430. 432. 433. 451. 454. 
456. 458. 466. 468. 476. 477. 481. 511. 518. 532. 546. 547. 552. 554. 
594. 605. 611. 615. 617. 622. 626. 633. 635. 637. 640. 641. 646. 648. 
656. 659. 663. 674. 678. 688. 705 bis 707. 

III, 14. 17. 20. 26. 45. 92. 128. 133. 143. 149. 153. 154. 161. 
182. 184. 197. 200. 213. 226. 232. 236 bis 238. 260. 262. 270. 280. 
292. 315. 318. 320. 330. 333. 335. 350. 357. 360. 367. 387. 402. 408. 


Dusmer] 13,232 59.682.120°2 12 154.810, 1782 130.233: 
240. 244. 263. 326. 340. 345. 374. 378. 395. 397. 401. 420. 433. 
437. 458. 

W218. 19. 55..61..65. 92. 107.. 117. 120. 126. .152.,134; 135. 
141. 146. 160. 190. 197. 200. 202. 205. 213. 228. 232. 247. 252. 256. 
277. 318. 340. 353. 354. 377. 415. 416. 420. 451. 455. 486. 530. 535. 
544. 549. 551. 567. 570. 582. 587. 590. 592. 596. 604. 
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Unter diesen 244 Versen haben nur 6 zur Haupteaesur die 
Penthemimeres: I, 111. II, 635. III, 184. IV, 397. V, 160. 415. Drei 
Verse dieser Form hintereinander stehen II, 313—315. WI— 10T. 
III, 236 —238. 


2: li ohoerst 2 on 


I, 17. 38.. 44. 61. 143. 157. 161. 184, 204. 217. 251. 230275 
284. 300. 396. 425. 436. 497. 

II, 29. 44. 81. 83. 135. 207. 218. 253. 267. 296. 339. 387. 396. 
420. 471. 474. 510. 522. 529. 558. 586. 604. 634. 652. 670. 

III, 72. 79. 99. 119. 132. 172. 177 be IB  ız 
241. 272. 327. 347. 349. 386. 389. 

IV, 19. 133. 206. 209. 275.276, 373. 382. Bolsa 

V, 54. 60. 62. 63. 70. 99. 127. 139. 150. 254. 273. 281. 298. 
302. 305. 321. 410. 445. 457. 485. 506. 514. 581. 585. 607. 


Von diesen 98 Versen haben bloß I, 436. III, 172 und V, 
581 die Penthemimeres zur Hauptcaesur. Drei hintereinander 
stehen III, 177 --179. 


Pe 


3. jo Sie) ar zer 


I, 90,471. IT, 216. 264. 355. 582. IIL, 115. 322792 50. 183. 
203. 344. V, 325. 402. (Dazu kommen noch aus der zweiten Hälfte 
XXVI, 12. XXVIL, 205. XXVIIL, 200. XXI 92 7 XXX, 262. 
985. XXXI 80. XXX 181.268. 0X 7 xxXE, 102 
RAXY 112127. 259,30032099. XXXVII 68 208 x 
XL, 345. XLI, 390. XLIII, 124. XLVII, 503. 635. XLVIL, 8153 

Auch hier finden sich wiederholt Worte mit choriambischem 
und ionischem Rhythmus vor und hinter der Caesur, wie Il, 264 
HkıBouevoic || kuproßuevov. IV, 203 Aupımökouc || rkazero. XXVII, 
205 Anıdiwv || Aeuroivere. XXX, 285 "Opcıßönv || Aniccaro, oder doch 
wenigstens ein Ionieus, beziehungsweise ein einsilbiges Wort und 
ein Dactylus nach der Caesur. 


— 


4. =, u] - el 


I, 108. 531. II, 310. 567. 681. III, 82. 326. 381. IV, 86. 94. 


298. V, 613. (Außerdem XXV, 81. 250. 255. 261. XXVII, 71. 106. 


166. 304. XXXI, 227. XXXIV, 59. XXXV, 376. XX.X VII, 162. 
349. 413. 776. XXXVII, 312. XXXIX, 169. XL, 538 XLI, 244. 


in a 2 
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XLII, 103. 239. 246. 317. 376. 400. 412. XLIII, 63. 164. 418. 
XLIV, 233. XLVII, 161. 264. 380. 684. XLVIII, 486. 620.) 


Die fünf Längen vertheilen sich auf zwei Worte in der Weise, 
dass in den meisten Fällen das erste ein Molossus, das zweite ein 
lonieus ist, so I, 531 nontaivwv | yuuvouuevov. DH, 310 ücuivnc | 
xAniccouon. 567 Tırnvwv | tıunopoc. IIl, 82 ixveuwv | emAäZero. 

Es verlohnt sich der Mühe, zu untersuchen, durch welche 
Mittel und Mittelchen Nonnos sein Kunststück zuwege gebracht 
hat. Ein Vergleich mit Homer wird dann zeigen, dass dieser, auch 
in der Form Meister, den Dactylen an gewissen Stellen des Verses 
mit Absicht ausgewichen ist, wodurch er nicht bloß kräftigere Verse 
erhielt, sondern auch in die Monotonie der Dactylen Abwechslung 
brachte, wie sie für den mündlichen Vortrag unentbehrlich war. 

Bekannt ist, dass Nonnos eine beträchtliche Anzahl theils 
halber, theils ganzer Verse dem Homer bald wörtlich, bald mit 
geringen Änderungen entlehnt hat.!) Wir wollen hier einige an- 
führen: 

H, 1831 = © 522 (molov naxrdapwv für moAıv Aawv): hier 
haben wir schon gleich im ersten Vers bei Nonnos den Dactylus, 
bei Homer den Spondeus. V, 474 = Y 190 + e 476. VI, 153 — 
194. 2V1, 120.321, -vel'= 179 218 337. X U 
98 = B 506. 501. 499. XIII, 290 = B 606. 607. XXL, 174 = A 598. 
XXII, 187 und XXX, 296 = € 703. A 299. TT 692 mit Abweichung 
am Ende. XXIV, 148. 149 erste Vershälfte = x 251. 252. XXIV, 
242 = 0 266. XXV, 340 =e 118. XXIX, 61, vgl. A 99. XXX, 
BEN RX, 249. 1250. 253, 254 — A194. 195 197..198; 
XXXVI, 106 = Y 66. XXXVII, 44 und 46—=W 164. 165, im 
zweiten Verse ist aber bei Nonnos der Hiatus vermieden, der über- 
haupt bei ihm nicht vorkommt, wenn man von einigen unbedeutenden 
Ausnahmen wie dE oi, Zeü Ava, au &puwv absieht, in welchen Ver- 
bindungen sich der Hiatus seit Homer durch alle Zeiten erhalten 
hat, 'XXXVI, 50 =ıW 170. XXXVI, 2389 = Y 373: XXXVII, 
634 = Y 764 (der Vergleich dieser beiden Bücher bietet noch 
mancherlei, was von Interesse ist), XXXIX, 8s4=0O 389. XL, 
27 —X 39. XLVI, 194,’vgl. w 97. 

XVII, 287 uecw 8’ Evi yacıepı riEac. 

N 372 und 398 uecn 8° Ev yacıepı mikev. 

XXII, 324 Evve&a uev mpoenke TavuyAWxıvoc ÖLcToVc. 

0 297 öKTWw dN TTpoENkKa. 


!) Vgl. Lehrs, Quaest. Ep. 8. 285. 
145 
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XXXV, 277 ei un NVE iKereve HeWwv dunTeipa Kal AvöpWv. 
= 295 ei un NE dunrteipa Hewv Ecäwce Kol AvdpWv. 
XXXVI, 159 dpp& rıc Eppiyncı nal Öyıyövwv CTP aTöc AvdpwWwv. 

r 353 Öppd Tıc Eppiyncı Kai öyıyovwv AVOpWTWV. 

XXXVII, 104 abt601 Aadv Epuke Kai IZavev elpbv KyWVQ. 

Y 258 autoD Aaöv Epuke. 

XL, 113 ävep, dm’ alWvoc veoc leo’ KAd dE Ne ynpnv = 92 725. 

XL, 114 xäkkımec Ev neraponcı. 

N 726 Aeimeıc Ev meyapoicıv. 

Wir lernen hier schon einige von den Mitteln kennen, deren 
sich Nonnos bediente, um seinen Vers abweichend vom Homerischen 
zu gestalten. XXXV, 277 stellt er die Worte um und vermeidet 
dadurch zwei Spondeen in der ersten Vershälfte.e XVII, 287 setzt 
er im vierten Fuß &vi an die Stelle des Homerischen Ev (so auch 
G. Mor. N 398). XXXVI, 159 beseitigt er durch eine Änderung 
den Spondeus im fünften Fuß, und XXII, 324, XXXVII 104 und 
XL, 114 bringt er in den ersten Fuß an die Stelle des Spondeus 
einen Dactylus, am auffälligsten XL, 114 xäAlımec nach vorher- 
gehendem x&d, welches Lehrs Qu. Ep. 5. 283 mit der Homerischen 
Parallele Av 8’ "Oducevc moAbunrıc Avicraro W 709 zu entschuldigen 
sucht. Vgl. Quint. Sm. X, 374. 394. | 

Diese wenigen Stellen sind weit lehrreicher als ein ganzes 
Schock anderer; denn sie stellen uns deutlich den Contrast zwischen 
beiden Dichtern vor Augen: auf der einen Seite den markigen Vers 
des Homer, auf der anderen das eintönige Säuseln kraftloser Dac- 
tylen. Denn ein Dactylomane ist Nonnos in des Wortes voller Be- 
deutung und, wenn er trotzdem Spondeen zuließ, so hat ihn die 
Sprache dazu genöthigt. Im fünften Fuß gestattete er bekanntlich 
gar keine, und im ersten Fuß hat er sie nach Möglichkeit ge- 
mieden. So hat bei Homer Il. A unter 611 Versen 233 und A 
unter 544 Versen 220 Spondeen im ersten Fuß, also 458: 1155 
oder nicht ganz 1:2°6; Nonnos hat im I. Buch an derselben Stelle 
unter 534 Versen nur 75, im II. unter 712 nur 88, und im I. bis 
V. Buch unter 2774 Versen nur 349 Spondeen, also ein Verhältnis 
wie 1 : beinahe 8. 

Wir wollen nun die einzelnen Mittel, die unser Dichter ge- 
brauchte, um seine Verse möglichst dactylisch zu machen, der 
Reihe nach aufzählen. 

1. Synizese ließ Nonnos nicht zu: um ihr auszuweichen, 
griff er zu dem Mittel, von Natur oder durch Position lange Silben 
kurz zu gebrauchen. 
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2. Verkürzung langer Vocale erlaubte sich Nonnos auch 
noch in anderen Fällen. So ist zwar ı in icoc bei ihm an vielen 
Stellen lang, aber er gebraucht es auch im Falle des Bedarfes als 
Kürze, so I, 183. 191. 241. 243. II, 281. 475. 690. III, 294. IV, 314. 
VeazEeNV 25.16. 1502202.,237. XI, 239. XIII, 170, XV, 99. 
DEZE ERR 29 RXV, 10.25... XXVI 364.7 XXVIl,24.,92. 
XXVIIl, 225. XXX, 63. 216. XXXIV, 281. XXXVI, 473. XXXVIJ, 
250. 6386. XXXVIIL 178. 271. 274. 275. 382. 391. XXXIX, 141. 
XL, 83. 513. 514. 553. 'XLI, 420. XLII, 132. XLVI, 149. 342, 
was sich auch vor ihm schon Kallimachos, Manetho, Nikander, 
Oppian, Quintus u. a. gestattet haben. 


Berl 2362 11, 50.2154. 147261.0122. "VIE 149.°X, 256, 
DEE SIR He 15 RV,63. XVI65. XXI, 41..XXV,.248 XXV], 
194. 202. XXXVII, 728. 740. XXXIX, 156. XL, 395. XL, 37. 
XLII, 439. XLVII, 32. XLVIII, 382 und öpviv II, 578. III, 120. 
XIII, 215. XX, 254. XXIII, 288. XXXIIT, 121. 178. 352. XXXVIJ, 
117. XXXVII, 63. XXXIX, 154. 170. XL, 481. 495. 523. XLL, 
538 hat Nonnos nur als Trochäus gebraucht, ebenso Apoll. Rh. I, 
306. EI, 1034. III, 1112. 1121. Oppian Hal. I, 432. IV, 122. V, 308. 
SSrleyue ll, 127. Anth. Pal. VII, 212, 4. 315,3. IX, 265, 1. 
e2227390,2 440, 16.551, 2, 7.502, 8. X, 22, 4. XII 24,8. 
25, 2. 27, 2; 5. Soph. Ant. 1021. Electra 148. Frgm. 578. Eur. 
Here. f. 72. Frgm. 637, 4, während bei Aristophanes das ı regel- 
mäßig lang ist (Av. 70. 73. 102. 274. 276. 279. 287. 300 u. a.) 
wie bei Homer I 323. M 218. Aber schon bei diesem lesen wir 
Q 219 dpvic Evi weyrapoıcı, was Bekker mit leichter Änderung in 
öpvic €v gebessert hat. Auch M 218 haben die Handschriften öpvic 
ennAde für das Aristarchische Opvic NABe. 


Die Substantive auf -uc, welche ihren Genetiv auf -voc bilden, 
haben bei den älteren Epikern die Endungen -uc und -uv immer 
lang. Bei den späteren Epikern, den Tragikern und Komikern 
werden sie je nach Erfordernis bald kurz, bald lang gebraucht, 
Nonnos dagegen gebrauchte sie an allen Stellen kurz und ist da- 
durch vielen spondeischen Formen ausgewichen, so I, 33. 528. U, 
03V 416,427. 2V,,38.1V1,..86..338, VII, 31,87,.X1, 18. 
BDZEX TE 562957 133. 174719852104 255., 30353147329: XV, 229. 
2X N IIIN 7 1201903085 3.016837 93512047 267,0, XIX, 
LDSIRBEL VE 71950222 U. a. 


3. Die Contracetion hat Nonnos geflissentlich vermieden: er 
hat sie nur zugelassen, wo sie ihm nichts schadet, besonders bei 
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den Adjectiven auf nc, und zwar nur in den Formen auf n und eıc 
mit choriambischem Rhythmus, und auch diese nur am Versanfang?) 
oder hinter der bukolischen Diärese. So am Versanfange: Ayxıvepfi 
XII, 334. XXI, 100. XXV, 32. XXXVII, 746. XXXVIII, 157. 
aiuoßapfi I, 52. XXXI, 21. aivoraan V, 558 (vgl. c 201). 
aAAo@un II, 148. V, 429. XIV, 201. aprıdaAn XI, 85. auronayn 
I, 76. nduuova VIL 270. XVI, 13. nuıdan X, 74. 86. nuıreifi 
VII, 150, IX, 2. icogufi I, 336. XI, 481. npwronognn 
(vel. 2 267). taupopufi VI, 205. IX, 15. XV, 31. XVI, 236. 
üwırevfi XI, 274 XVU, 141, ferner II, 412. 598. V, 84. 182. 
VI, 96. 363. IX, 102. XI, 149 XI, 32. XIV 620 Da 
XVII, 7. 151. XVIIL, 86. XX, 54. XXI, 164. 227. XXL, 109. 147. 
XXIV, 95. :XXVI, 252.. XXVIII, 76. 80. 223. 220 2 Pe 
XXX, 123. XXXI, 47. XXXIIL, 75. XXXV, 102. XXXVI, 408. 469. 
XXXVIJ, 24. 122. 263. 275. 281. 303. 426. 478. 627. XXXVIII, 4. 
243. 314. XL, 577. XLI, 279. 310. XLLU, 3. XLHBZEI E77 
XLV, 232. 258. XLVII, 434. 634. XLVIII, 34. 73. 181..339. 376. 
673. 716; nach der bukolischen Diärese dAXogavn XXVI, 341. 
aAAopuf V, 395. XLVI, 332. äprıpavfi XXV, 493. auronayfi 
XXV, 386, icopufi XXIV, 43. üwıpavn U, 120. XXXVLH, 709, 
außerdem I, 39. 65. 466. II, 49. III, 312. IV, 130. V, 15. 325. VI, 
94. XI, 191. XVI, 76. XXII, 192. XXIII, 516. XV 
185. XXXIIL, 327. XXXVI, 360. XXXIX, 31 Xp Tr 
307. XLVI, 34. 74. XLVII, 236. XLVIII, 652; am Versanfange 
öEußeXetc II, 429. Aupımayeic V, 362. Ouuodakeic VI, 36. ico- 
paveie XIII, 421. öZureveic XIV, 136. dupı&kageic XVII, 382. 
XVII, 102. XXV, 208. XXVIII, 154. aäAXogueic XXL, 216. nuı- 
texkeic XXI, 266. xaAkoßapeic XXV, 107. autopuveic XLI, 120. 
xpucopaeic XLH, 495. arxıvepeic XLVI, 151. oivoßapeic 
XLVII, 151. XLVIII, 684; nach der bukolischen Diärese Ö&ureveic 
XVII, 231. aAXog@ueic XVII, 238. Augıkapeic XXIX, 288. 
Uwırteveic XXXIV, 227, 


Die anderen Fälle von Contraetion kommen, soweit sie die 
Nomina betreffen, kaum in Betracht: cuxnje Ill, 150 am Anfang, 


1) Nonnos hat eine Vorliebe für Choriamben am Versanfang. Wir finden 
deren im XIV. Buch 102 unter 437 Versen, bei Homer FT 28 unter 461 Versen. 
Die Wahl dieser Bücher ist eine rein zufällige. Rechnet man dazu noch Vers- 
anfänge wie kai crparınv, Wc gpauevn, TAdE Avkoc, AAAoc Epwc, maıdi Aröc, 
deüte @ikoı, so steigt die Zahl der Choriamben von 102 auf 180, wodurch sich 
auch bei Nonnos die Vorliebe für die Trithemimeres erklärt. Das Ill. Buch hat 
108 Choriamben unter 444, das XXXIX. 75 unter 407 Versen. | 
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und cu«ij XTI, 275 am Ende des Verses. meAdyn XLIII, 290.}) 
Uypikepwv X, 54. XXVI, 130 (wie «x 158). Etwas häufiger sind 
die Ausnahmen nur bei den verbis contractis, zumeist denen auf 
ow, wie auch bei Homer, und zumeist in den Passivformen. 
tpoukuwev IV, 431 und mpoüruwev XXII, 139, beidemale im 
zweiten Fuß, sind die einzigen Fälle, in denen -o mit dem Aug- 
ment verschmolzen wird. emickıprßvrec XLIII, 321. AıyuWca 
XLI, 201. XLVII, 912. mepıcrpwopwWca XLI, 264. Eßpuxärto 
II, 245. XVII, 243. XLIIL, 316. emectpwgäro 1, 204. AıyuWvro 
BaarerotpwnrWvto X, 26 uımeito XIl, 184: XXILL,; 7. 
XXXVII, 182. Oneito XXXII, 10 (e 75. Z 231). YuuvoDrto 
XV, 237. XXI, 225. XXXV, 22. xopupoürto XIX, 288. KukAoürto 
V, 236. XXXV, 211. «xuproürto XLIII, 290. uopgoüro V, 176. 
VIII, 182. XIX, 285. XXXVL, 305. XLI, 102. 300. fıZoüro II, 76. 
üwoöto XXIII, 219. wykoürto XXIV, 257. yuuvoüuuevoc II, 582. 
X, 185. kurXoVuevoc I, 497. V, 569. VI, 72. 149. 158. XIX, 136. 
BEN ulIIE 312..,Kuprounevoc. VII, >26.,:XVIll, 388. XL, ‚06. 
uıtpouuevoc V, 241. XLI, 177. uoppovuevoc III, 256. VII, 228. 
XX, 39. XLVII, 585. merpovuevoc II, 426. üwouuevoc II, 277. 
V, 248. 367. XII, 60. XI, 366. XXXVIII, 269 und ähnliche. 

Dagegen gibt es keine Contraction in den Dativen der dritten 
Deelination: 

”Apei II, 709. IV, 458. 582. XIU, 377. XVIL, 321. XXI, 318. 
XXIV, 303. XXVIIL 250. XXIX, 221. XXXIX, 294. XLII, 500. 

vieıl, 492. XIX, 226. XXIV, 16. 212. XXV,118. XXXVIII, 152. 

Tpwreı XXI, 142. Ooupeı XXIII, 56. TTepceı XXV, 49. 
Mopp&ı XXXIV, 179. TTevoceı XLIV, 175. 

Berger, eryei w ähnl. 1, 270, 11, 1982 1V,. 137. V,.57..404, 
BE Ey At. X, 21° XL, .18..312. XIV, 169. 312. XV, 201. 
XVII, 13. 189. 207. 218. 248. 265. 324. XXI, 340. XXII, 164. 170. 
182. XXV, 96. 170. 342. XXVIIL, 132. 207. 241. XXIX, 40. 272. 
BRNBENXN, AGSDDESRXXIL, 190.224. XXXIV,44 XXXV, 1. 
XXXVI, 46. 287. 409. XXX VIII, 277. XXXIX, 184. 213. 237. 253. 
304. 328. XLI, 73. 139. 187. XLII, 68. 351. 525. XLIII, 254. 328. 
Re 21000238. XLW, 14 XLVL 45 215. XLVI1l, 12. 257. 562. 
643. XLVIII, 654. 

mnxei I, 255. 451. III, 380. IX, 17. 26. 96. 220. XII, 385. 
BEER, 87. XXXVIIL, 426. XL, 326. XLI, 30. XLIIl, 333. XLIV, 
314. XLVIII, 946. 


1) Quintus. hat oft solche Formen (tevyn, ueAn, Bein), gewöhnlich als 
Versschluss. 
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axıvi u. ähnl. I, 174. II, 497. X, 157. XXIIL, 12. 145. XXXVI, 
201. XLIII, 275. 

vnpai XXVI, 74. XL, 374. 

Bisher sind nur Stellen im ersten Fuß angeführt, ebenso ist 
es im vierten: 

"Apei II, 665. III, 444. VIII, 418. XIH, 328 Sy 72 

vier IX, 74. X, 121. XVII, 146. XXXIX, 265 x 
XLVIII, 886. 

Nnpeı XXI, 145. Aypeı XXVII, 264. TTepceı XXXI, 25. 256. 
XLVII, 529. 715. TTevdeiı XEMl, 43, 

eidei VIII, 208. Eyxei XVII, 338. XXIX, 250. XXXII, 185. 
ixvei XVII 137. Epxei XXVI, 117 Korte Se 
XXXV, 40, 

Bötpvi XII, 303. XVII, 41. XX, 31. 86. 28° X a 7 
epıvvvı XXI, 400. i\vı XV, 3. XXI, 22. iz0ı IV 228 
IX, 126. X, 10. 341. 351. XX, 230. XXV, 399, XXxVit 292 
407. XLI, 104. XLVII, 130. vndVı XLVIH, 162. 

Tndvı XXI, 9. XRXL 187 naoyeı xy © 

üctei XXVI, 368. XXXV, 10. 

Im fünften Fuß gibt es bei Nonnos selbstverständlich nur 
uncontrahierte Formen ebenso wie bei Homer; letzterer aber ließ 
im ersten Fuß und bisweilen auch an anderen Stellen Contraction 
zu, während bei ihm die Dative auf vı mit einer einzigen Aus- 
nahme immer contrahiert werden, 

Die Accusative Plur. der Substantive auf uc hat Nonnos an 
keiner Stelle contrabiert: so im 1. Fuß ix®Vac VI, 244. XXI, 
302. XXXIX, 298. XLIII, 280. Börpvac XII, 335. 347. eie Vae 
XV], 167. n oc ne Akovrac XVI, 217 (N cOc He Abkouc K 433). eic 
döpvac XXII, 108. xai dpvac XXXIJ, 142. So auch coüc Böac 
I, 453. kai ßoac IX, 268. XLVII, 191. ob Bdoac XV, 274. Ebenso 
im 4. Fuß ixöVac X, 156. Bötpuac XI, 338. &pıvvVac VIII, 
404. X, 9%, XXX, 59. XXXIH, 46. XLIV, 256. öpuoeaıı 
öppoac XXXVILU, 316. Böac XV, 276. XLH, 27 0 0 XXI, 
119. XXXVI, 254. Bei Homer unterbleibt die Contraction oder 
nicht, je nach dem Bedürfnis. 

Weder die Stoffadjeetive (dpyüpeoc, X&Axeoc, Xpuceoc) noch die 
Substantive der zweiten Declination, wie y6oc, @p6oc, v6oc, mAdoc, 


') Die Dative der Neutra auf -oc sind an dieser Versstelle selten (seltener 
noch im zweiten Fuß, wie xdAei XI, 29), häufig sind sie nur von Adjectiven 
auf -nc, wie Andei, drapßeı, Aperdeı, EAıkWdei, wanadwWdei. 
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p6oc, xAöoc oder die damit zusammengesetzten Adjective (cUvOpooc, 
örrAooc) und ähnliche, wie ürvooc, dirAöoc, Auoccdoc, HEARVÖXPOOC, 
werden bei Nonnos contrahiert geradeso wie bei Homer. Übrigens 
gibt es bei Homer einige Ausnahmen, und zwar abgesehen von 
TTaveov und TTavew, wofür TTav8dov und Tlavöw gesetzt werden 
kann (vgl. FT 146 TTav8oov) A 493 yxeıuappouc, K 373 &uZou und 
x 240 Koi deuac, auTüäp voüc Nv Euredoc. An letzterer Stelle hat 
Nauck voüc &ev geändert, aber mir scheint es Nonnos viel besser 
getroffen zu haben, wenn er V, 323 schreibt eicerı uoüvoc &nv 
vooc Eunedoc. 

Auch von den Verben auf ew gibt es bei Nonnos im Activ 
keine contrahierten Formen. So finden wir bei ihm im 1. Fuß 
Eppee II, 643 (£ppeı P 86). HBaußee III, 224. XXXIX, 4. Avoce 
X, 141. XVIII, 242. &xee XIII, 332 (&reı ı 200); im 2. Fuß 
Wxee XIII, 336. NvHee XV, 224. WOee XXXVII, 384 (de 
& 241). Oüußee XL, 360. Htee XLV, 298. XLVII, 306. &tXee 
XLVII, 372. x&e XV, 357, letzteres aus begreiflichem Grund; im 
4. Fuß Edaußeec I, 486. Emegoirtee I], 321. &nnvbee III, 152. 
exöcyuee III, 227. V, 91. XIII, 432. XVIII, 68. XXXII, 89. XLVII, 
324 (koatekocueı A 118). eEmeßöußee III, 23. 168. X, 13. XXI, 228. 
XXXVII 528. XXXIX, 315. XL, 503. &unXee VIII, 141. &9&ußee 
DEEESENV TI, 0X VATER KIX 297.2 XL, 327. XLVI, 227. 
öudprtee XV, 232. XVI, 246. XXVII, 333. XLV, 5. öuiXee X, 41. 
XVII, 90. XXII, 269. XXI, 18. XXVII, 334. XXXVI, 82. 202. 
XL, 328. XLI, 27. XLIV, 254 (öuideı A 502). Atee XXIV, 239. 
EGEEXXV, 178. XXXIX, 225. dıenerpee III, 181. V, 806. XXII, 
42. XL, 299. XLI, 266. mapeuertpee XIV, 271. kateppee XXX, 
149. ee XLIII, 243. Die Contraction dieser Formen ist bei Homer 
nicht selten: ganz ausgenommen sind nur die nicht augmentierten 
Formen fee, x&e, weil ihnen sonst die Charakteristik des Imper- 
fects fehlte. 

Bei Homer steht an allen Stellen die zweisilbige Form xAwpö6c, 
ebenso in den Homerischen Hymnen, obwohl das w nur an den 
wenigsten Stellen (K 376. O 4. ı 320. x 234, Hymn. 3, 560, auch 
Hes. Seut. 265) in der Arsis steht. An den übrigen 12 Homerischen 
Stellen und Hynın. 2, 45. 5, 190. Hes. Op. 743. Scut. 231 steht 
es in der Thesis, so dass dafür die Form xAoepdc hätte gesetzt 
werden können, wie wir sie bei Hes. Scut. 93 uoc de xAoepw 
KUAVÖTTTEPOC NXETa TErtıE finden. Trotz der nicht zweifelhaften Ab- 
leitung haben wir in xAwpöc die älteste Form vor uns, welche die 
Tragiker, Pindar und die übrigen Lyriker ausschließlich gebrauchten. 
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Erst in der Alexandrinerzeit ist die Form xXoepoc mehr in Gebrauch 
gckommen und auch von den späteren Epikern beibehalten worden, 
jedoch ohne dass dadurch xAwpöc gänzlich beseitigt wurde. So finden 
wir bei Theokrit 7, 9 und 14, 70 xAwp6c in der Arsis, 27, 66 Wc 
ot uev xAoepoicıv und 13, 41 yAwpöv T ddiavrov, dafür in 
einigen Handschriften xAoepov. Quint. Sm. VIII, 208 xoi mediov' 
xAoepn de. Bei Nikander steht Alex. 47 1 xAoepooO mpacıono. 314 
xoi xAoepai uivönc. Ther. 595 xai xAoepoD vapdnkoc. 895 cuv 
xAoepoic dduvora im 1. Fuß und 879 Ayrpeı Kal trpaafc XAoEpOV 
mpdcov im 3. Fuß; Alex. 145 xAwp& und Frgm. 74, 24 xAwpoic 
am Versanfange. Batrachom. 54 und 125 haben die Handschriften 
XAwpotc (oc), 164 xAoepwv. Auch Nonnos hat xAwpöc, und zwar 
II, 204. XII, 340. XXV, 51l am Versanfang, IV, 370 eixe dakwWwv 
xod xAwpov, also w in der Arsis, aber auffallend XXIL, 48 xoi 
xAwpoic uekeeccı, wofür xAoepoic zu schreiben ist, da er auch sonst 
w in der Thesis nicht zugelassen hat und unter allen Umständen 
den Dactylus im 1. Fuße bevorzugt. An den übrigen Stellen hat 
er xAoepöc, und zwar oe in der Thesis des 1. Fußes I], 180,2V], 
293. XVII, 370. XXI, 55. XXV, 106. XLV, 141; des 2. Fußes 
XI, 172. XXL, 335. XXVU, 173; des 3. Fußes VIII, 199. XI, 186. 
XXI 66. XXVIL 188. XXX, 26. XLIV, 127. XLVII, 596, XLVIH, 
85. Nonnos hätte dafür an allen Stellen xAwpöc setzen können, ohne 
seinen metrischen Grundsätzen untreu zu werden, wenn es ihm 
nicht um die Dactylen zu thun gewesen wäre. 

Wie bei Homer (Z 130, 134), so finden wir auch bei Nonnos 
Aux6opyoc neben AukoüpYroc, und zwar ersteres fast ausschließ- 
lich am Schlusse der ersten oder zweiten Vershälfte, so dass die 
beiden vorderen Silben entweder im zweiten (XX, 152. 166. 205. 
253. 285. 345. 364. 371. 397) oder im. fünften Fuße (XX, 181. 187. 
204. 250. 267. 276. 282. 350. 389. 396. 404) stehen, letzteres nur 
am Ende des Verses. Die beiden einzigen Ausnahmen sind XXI, 
25 und XLVI, 23, wo Auxöopyoc halb im vierten, halb im fünften 
Fuße steht. Wie bei Homer Z 134 dvdpopövoıo Aukoüpyou, SO 
finden wir auch bei Nonnos XXI, 11 xparepoto, 54 Epukouevoro und 
90 BıaZouevorn Avkoupyov, vgl. Qu. Sm. II, 339 öAooio AukoUpyov, 
aber auch hier vermissen wir bei ihm die Consequenz; denn es 
steht XX, 282 Eroıuorarov Aukoöpyov und XAXV, 366 Bıo- 
Zouevou Aukoöpyouv, was metrisch allerdings keinen Unterschied 
macht. Homer gebrauchte das Wort nur fünfmal, davon zweimal 
am Versende und je einmal am Ende der ersten Vershälfte (H 148), 
im ersten und zweiten (H 142) und im vierten und fünften Fuß 
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(H 144), hat sich also nicht den gleichen Zwang auferlegt wie 
Nonnos. 

4. Das Augment. Es wäre ein Wunder, wenn Nonnos von 
dem syllabischen Augment nicht Gebrauch gemacht hätte, um sich 
Dactylen zu schaffen, und er hat dies auch in ausgiebigem Maße 
gethan. 

So setzt er nach einem zweisilbigen Wort mit trochäischem 
Rhythmus regelmäßig fünf- oder viersilbige Verbalformen mit Augment, 
wodurch der erste Fuß dactylisch wird: Neilov EpnuiZavro Ill, 
276. Uypöv Euonwcavro III, 382. crıxtov Edowvncavro V, 331. uüdov 
emictwcavro V, 382. Orjpec EvauriäXovro VI, 268. Baxxov ErmxUvavro 
IX, 30. TTävec ExurAwcavro IX, 202. TTävec Edwprxöncav XIV, 69. 
TTävec EOwprccovro XVII, 145. töv uev Erapxücavro XVII, 310, 
fernen XIV. 747390» X VI, 39%. X VI, ©2553: XXI, 180°.XXVl, 
248. XXVIII, 328. XXIX, 220. XXXIV, 143. XXXVI, 177. 402. 
421. 445. XXXVII, 95. 96. XXXVIIL, 150. XL, 228. 246. 281. XLI, 
186. XLIV, 61. 65. XLVI, 182. XLVI, 107. 459. 138. TöZov 
exurAwen V, 43. Auipoc ExoAnwen III, 29. Aaoc Edwpnxen XIII, 287. 
xWpoc eEyuuvwon XXI, 348 (Teixoc eruuvwen M 399). Baxxoc EAWPNKON 
XXV, 62. ”Apec Evocpicönc XXIX, 346. Erxoc evixnOn XXXV, 40. 
?Apec Evırndnc XXXV, 182. kai rıc Evixfon XXXVI 191. "Apec 
ecuAnenc XXXV, 164. XXXVI, 260. ZeAuıc evichönc XXXVII, 334. 
tatpöc EvocpicOnv XL, 183. XLVII, 380, in dem letzteren Fall 
nur Passivaoriste, im ersteren meistens Medialformen, besonders 
Aoriste. 

Es wird aber auch nach zweisilbigen Wörtern mit spondeischem 
Rhythmus das Augment gesetzt, wenn sie auf einen Diphthong oder 
langen Vocal ausgehen, so dass sie dadurch trochäisch werden: rnyai 
edepuaivovro I, 152. üpkroı Edantpevovro II, 43. craduoi Eunkbvovro III, 
136. kvijuaı eAentuvovro V, 319. Atuvar EkoupiZovro VI,254. uazoi &dw- 
prnxAncav VII, 264. Aka EuitpWwencav XIV, 216. öxdaı Eporviccovro XIV, 
417. unpoi EedwpnxOncav XXXV, 26. nerpan Euukncavro das. 213. 
Bpovrn EcuAn@nc VIII, 272. °Hpn EcuAndnc IX, 208, wo sich zwischen 
Diphthong und Vocal ein Unterschied geltend macht. Zufolge der 
Regel, dass nach langen Endvocalen (kai macht eine Ausnahme) 
das Augment wegfällt, sollte dies auch hier geschehen, wie bei 
Homer B 818 Aooi Owpriccovto. Quint. Sm. I, 684 alpaı uvOncavro. 
IV, 317. 437. VII, 446. Tryph. 59. Oppian Hal. V, 563, aber dann 
wäre Nonnos seinem metrischen Princeip untreu geworden und hätte 
in den beiden ersten Füßen nacheinander den Spondeus zugelassen. 
Das Augment fehlt bei ihm nur, wenn der zweite Fuß dactylisch 
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ist, wie II, 217 °HBn Aeime. XI, 191 xaı oi neune. XXXT, 75 xal 
oi dwke. XLI, 248 yvwrW Aeinev. das. 289 Eipou Köwe und sonder- 
barerweise XI, 96 nevdoc uize anstatt EuizZe. 

Bemerkenswert ist noch VI, 40 Eüpoc €&wvoxoeı wie auch 
bei Homer A 3 vextap &wvoyxodeı in allen Handschriften und Citaten 
überliefert ist. Doch besteht kein Zweifel, dass es bei Homer an 
dieser Stelle ursprünglich oivoxöeı hieß, so hatten auch A 598 die 
besten alten Ausgaben, und so schrieben die vornehmsten Kritiker 
des Alterthums, während in unseren Handschriften hier ebenso wie 
o 141 Wvoxdeı geschrieben steht, beidemale am Versanfang. Das 
Praeteritum kommt außerdem nur noch einmal bei Homer vor 

u 255 xadoic Ev Kaveoıcıv, EwWvoxoeı de MeAuvdeüuc, 
und an der gleichen Stelle finden wir es auch bei Nonnos 

XXI, 175 cövrpo@oc icoetnpoc Ewvoxdöeı Mekıkeprnc; ebenso 

XXV, 449. XXVII, 245 und Koluth. 19. 

Nach dem Trochäus im 2. Fuß nimmt, wie auch bei Homer, 
die zweisilbige Verbalform das Augment an, und dies war für 
Nonnos unbedingt geboten für den Fall, dass der 1. Fuß ein Spon- 
deus war. Die Stellen sind zahlreich: I, 300 Bpovrn kwopöv Eteurtev. 
II, 218 “Epufic paßdov Eönke. I, 319 Wc öye xepciv Exauvev. III, 368 
reirova yalav &veiuev. II, 90. III, 66. 194. 405. IV, 138. 334. 369. 
385. 389. 413. 414. 434. V, 17, 118. 130. 144. 465. 580. 619 und 
an 218 anderen Stellen. 

Auch nach xai und uoı bleibt das syllabische Augment: IX, 
210 cneipe marnp kai Erıxte. XVII, 293 wc cV PIXoc Kal Epackev. 
XIX, 242 euppaivwv kai Everme. XXI, 184 creıvouevn Kol Eveuve. 
XXIX, 244 ücrarin kai Ennze. XLVIII, 136 Tepmönevoc Kai Ekauve. 
XLI, 336 to0Oto yepac uor &dwre. Nur nach dactylischen Formen 
mit auslautendem Vocal wird das Augment nicht gesetzt: II, 1 und 
XXI, 176 wc ö uev aurtoßı uiuvev. IX, 283. XXXL, 284. XLVII, 
716. XXIII, 13 Aiaköc eicerı niuvev. V, 80 neunmv d ”Apei 
dWxe. X, 70 eic uecov viea Ofikev. IV, 261 yAwcenc öpyava TeÜEev. 
XXXVI, 16 ueccnv aiyida TUWeVv. 

Bezüglich des Augments ist noch einiges zu erwähnen, worin 
sich übrigens Nonnos von den anderen Epikern nicht unterscheidet. 

Im 3. Fuß entfällt nach kurzen Vocalen das Augment, wo- 
durch sowohl Elision als Hiatus in der Hauptcaesur vermieden 
werden; letztere ist dann nicht die Penthemimeres, sondern die 
nach dem dritten Trochäus. II, 401 &vroXinc de BeuehAa || Tıvaccero. 
II, 424 kai ni uev creporncı || kopüccero. IV, 308 kai pia TTapvnccoio|| 
tıväccero. II, 462.-III, 57. 243. IV, 258. V,:134. 181 ua. 
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Ebenso fällt das syllabische Augment weg zugunsten der bu- 
kolischen Diärese: II, 418 acmida | Kougıce Nikn. II, 538 xpoa| 
Aoüce Tupweuc. XIII, 28 aidepa | voiev ’Anöllwv. I, 255. III, 346. 
V, 605 u. a. Nur nach xoi bleibt das Augment xoi EpVerto uikoz 
XXXI, 86. kai Euiyvuro Barxoıc XXXIV, 338. Kal EKEKÄITo TrEUKN 
XXXVIL, 17, während es bei Homer bald steht, bald weg- 
gefallen ist. 

5. Außer der bereits oben erwähnten Stelle XXXVII, 104 
steht aurO8ı auch noch XXXL, 6 avrödı marntaivouca und das. 196 
avrößı 8’ "Yrrvoc am Versanfange, während wir bei Homer dort nur 
oUTo0 finden. Freilich, wenn es nach den Holländern gienge (vgl. 
Leeuwen und Costa, Der Dialekt der hom. Gedichte, deutsch von 
Mehler, S. 34, Anm. 7), so würden sich die Homerischen Hexameter 
von denen des Nonnos wenig oder gar nicht unterscheiden, und 
man könnte sie mit vollem Recht nach Sophokles @Aaupoupyoü 
TIvoc TEeXvruort’ Avdpöc nennen. Daneben finden wir auTohı noch im 
2: Eußz Il, 1. IX, 283. XXI, 51. 176. 324. 'XXXII, 282. 284. 
XLVII, 716, mit drei Ausnahmen nur aör6ßı uiuvev. Bei Homer 
lesen wir N 564 auro0 ueive und X 5 adroD ueivaı, dagegen 
d 508 aurtödı ueive, jedesmal einstimmig überliefert. Im 4. Fuß 
steht aurodı XI, 205. XXXI, 101. XXXVIL, 479, während bei 
Homer beide Formen an dieser Stelle gleich üblich sind (je elfmal), 
denn p 524 ist aus der besten Handschrift autö0ı in den Text zu 
setzen; im 5. Fuß XII, 81. XIV, 63. XXIX, 245. XL, 139. 

IX, 121 finden wir mavrodı uacrevovrec, XIV, 169 und XL, 
465 mavrodı dıvevouca (-ovrec), XXXVIII, 315 mavrodı mupywöelcav, 
XLII, 473 mavrodı Koıpaveoucıv im 1. Fuß an Stelle des Homerischen 
nävrn, welches mit Ausnahme von € 739. TT 111. Y 493. YW 127. 
463 nur am Versanfange (16mal) und am Versende (Ilmal) steht. 
Doch hat auch Nonnos IX, 44 näavrn d Evda Kal Evda an erster 
Stelle, da auch bei ihm eine strenge Consequenz in metrischen 
Dingen nicht wahrzunehmen ist. Bei Homer gibt es kein navro®ı, 
sondern außer rr&vrn nur noch rmavtoce und mävTodev. ravrodı im 
5. Fuß VII, 219. XXXIIL, 62°). 


1) Auch Quintus hat kein mdvro6ı, sondern nur mdvrn, und zwar 10mal 
im 1. Fuß (I, 718. V, 217. 371. XI, 16. XII, 533. 549. XIII, 86. 100. 329. 430; 
8mal im 2. und 3. Fuß (II, 485. III, 416. 510. V, 619. VI, 169. XI, 305. XII, 216. 
XIII, 82); im 8, und 4. Fuß XI, 312; sonst am Versende. dyx6®ı im 1. Fuß V, 
114. XII, 360; im 4. Fuß IV, 424; im 5. Fuß II, 33. VI, 262. 271. 506 u. a. 
&vdo6ı im 2. Fuß IX, 432; im 4. Fuß X, 273. XIV, 92; im 5. Fuß I, 70. 442. 
II, 62 u. a. &ktodı im 2. Fuß XU, 344; im 4. Fuß VII, 372. XII, 347; im 5. Fuß 
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dyx6®ı hat Homer nur zweimal im fünften und zweimal im 
ersten Fuß, sonst &yxoD und @yxı. Bei Nonnos steht Ayx6dı XXXIIT, 
296 im vierten und XIV, 260. XLV, 231 im fünften Fuß, ayyı 
adverbial XIII, 217. XXXIII, 105 meistens mit dem Genetiv, wie 
VI, 24. XIIL, 387..XV, 196. XVI, 228. xx, a0 232 277 
XXXV, 185. XLVII, 260. 421. 

&yyu®ı findet sich bei Homer achtmal im fünften und zwei- 
mal im ersten Fuß, sonst &yyüc. Bei Nonnos steht es XX, 298 im 
ersten, XXXIV, 98. XLI, 303. XLVII, 279 im vierten und I, 190 
419, Il, 398. V, 505. VIII, 2. 165: X, 91 u.a. m Moen Ir 
daneben wiederholt @yyüc III, 409. IX, 278. XI, 416 u. a. 

&vdo00ı?) steht bei Homer siebenmal im fünften und fünfmal 
im vierten, ausnahmsweise X 42 im zweiten Fuß, sonst regelmäßig 
2vdov. Nonnos hat es V, 470. VIII, 36. XX, 204. XLVII, 322 im 
vierten und außerdem nur noch im fünften Fuß (I, 416. II, 140. 
III, 388. V, 614 u. a.). Selten ist &vdov, wie X, 12. XVI, 201. 
XX, 290. XXXIL 123. 

&«to®ı hat Homer je einmal im 4. und 5. Fuß, sonst Exroc. 
Bei Nonnos findet es sich XXIII, 135 und XLVII, 170 im ersten, 
IX, 174. XI, 466. XII, 197 u.a. im fünften Fuß. extöc XXIII, 155. 
XXXIIL 128. XLVII, 284. 

tn\60ı steht bei Homer außer © 285 nur im 5. Fuß, sonst 
tn\o0. Nonnos hat es XXV, 482 im ersten, XXXVIII, 87 im vierten, 
XI, 35. XXXI, 32. XXXVII, 13 im fünften Fuß, tnAo0 nirgends, 
so wenig wie AdYXO0, QUTOU, UyoD. 

Üw68ı gebrauchte Homer nur elidiert, und zwar K 16 im 
ersten, P 676 im zweiten, T 376 im fünften Fuß, sonst UwoD und 
öwı. Bei Nonnos steht es zumeist im 5. Fuß, so I, 142, 182. II, 
171. 183. 278. 347. 436. 488. VIII, 193, X, 343. 357. XI, 69. 130. 
181. 198. 224 ü.a., im 4. Fuß UI, 207. VII, 175. XD sr 
119. öwı XXIV, 122. XLII, 542. XLII, 314. 

&AA00ı1, bei Homer im 4. und 5. und @ 83 unrichtig im 
3. Fuß, kommt bei Nonnos nieht vor; n&ccodı II, 442. IV, 132. 
XXXII, 250 (im 1. Fuß). XVII, 113. XXI, 328 (im 5. Fuß) nicht 
bei Homer. veı68ı hat Homer nur ® 317 im 5. Fuß, Nonnos X, 
154. XXV, 400 im ersten. var 


I, 161. IV, 99. XIL. 284. üw6ßı im 1. Fuß II, 495; im 4. Fuß X, 454. XIII, 475; 
im 5. Fuß I, 295. XII, 313. 438. üyo0 im 1. Fuß VI, 288. Die dactylischen Formen 
sind somit bei Quintus nur im 5. Fuß häufig, selten im ersten und noch seltener 
im zweiten. 

2?) Köchly schreibt bald Evdoßı, bald Evdößı. 
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Alle diese Formen sind daetylisch und wurden von Homer 
im 1. Fuß selten verwendet, wo sie sich für Nonnos aufs beste 
eigneten. 

6. Statt des Homerischen deidöw steht bei Nonnos nur deidıua, 
besonders im 1. Fuß I, 383. 385. VI, 310. 311. 351. VIII, 122. 
X, 106. XXXI, 34. 234. 236. 242. Nicht minder gut eignete sich 
für Nonnos die Homerische (Z 34. Q 358) Imperfectform deidıe 
X, 256. XXXII, 221. XLII, 204. 205. &deidie VI, 14. XXI, 64. 
XXIX. 377. XXXV, 30. XLII, 498. XLIIL, 11. &deidiec I, 608. 
&medeldiov XXVIII, 330, daneben auch einmal edeidicav XXXVI, 
197 (€ 521. 790. H 151. O 625). Von diesen Formen hatte schon 
Quintus wiederholt Gebrauch gemacht, vgl. Lehrs Quaest. Ep. 
p. 274, wo zwei Stellen V, 217. VIII, 430 übersehen sind. 

Weiter finden wir bei Nonnos eine Reihe dactylischer Aorist- 
formen, welche der elassischen Sprache fremd waren: so ExAayov 
II, 399. ILI, 61. IV, 272. V, 286. XIII, 132. 508. XXII, 45. XXXVIII, 
131. XXXIX, 125. XLVI, 267. &kpugov III, 210. IV, 253. V, 315. 
VI, 87. 135. VII, 45. 857. IX, 106. 214. XXIII, 82. 254. XXV, 
BGE EXXVIL, 54, XL, 122, Eypapov. VI, 22, VII: 10,» 116. 
140. XVII, 219. XL, 424. Als Singularität sei noch erwähnt der 
Aorist önwre(v) V, 396. VI, 130. VII, 129. 263. XII, 43. XVII, 
182. XXXIX, 296. XLI, 48. 

Während Homer von den Verben auf uuı nur selten Formen 
nach der gewöhnlichen Conjugation bildet, so außer duvuerw T 175 
nur solche auf vov (M 182. T 393. W 135. u 303. o 437. c 58) und 
Wuvve = 278. x 345. t 288. Üopvve O 613. p 100, hat Nonnos, weil 
sie dactylisch sind, davon ausgiebigen Gebrauch gemacht, aber nur 
von der 3. Pers. Sing. des Imperfects. So finden wir bei ihm 
edeikvuel, 64. II, 711. V, 583. VII, -10. IX, 175. X, 126, XI, 
BEEXTImL XV.0311:393, XVI, 263. XVII, :69. 87. XIX, 216: 
XXV, 448. 496. XXIX, 88. 178. XXXIL 91. XXXIV, 185. XXXV, 
tel 725309 245, XLIV, 171. XLV, 324 XLVI, 1782218: 
XLVII, 156. 210. 232. XLVIII, 867. &uiyvve III, 233. XXXVI, 
66. XLIII, 294. buvve IX, 135. nnyvve V, 50. Die einzige andere 
Form ist Edeixvvec XXX, 269. 

7. Die Form viea hat kein Dichter so häufig in Gebrauch 
genommen als Nonnos, weil eben keiner den Dactylus in gleicher 
Weise bevorzugte. Wir finden dieselbe im 1. Fuß II, 157. VII, 
368. XII, 73. XVII, 29. XIX, 93. XX, 210. XXI, 147. XXIV, 
87. XXXII, 58. XXXV, 269. XXXVII, 304. XXXIX, 167. XLII, 
66. XLIV, 313. XLVI, 179, wo durch viöv, wie es Homer an dieser 
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Stelle verwendete, der erste Fuß spondeisch geworden wäre; im 
2. Fuß nur X, 71, wofür Homer viöv EOnkev gesagt haben würde; 
im 4. Fuß VU, 362. IX, 70. 227. XVII, 7. XIX, 27 und in neun 
weiteren Versen, im 5. Fuß II, 302. 336. II, 33 vw 20 ce 
78. X, 84. XII, 58. XIII, 460. XXVI 283. XXVIL, 127. XXIX, 
135. XXXIIL, 129. XXXVI, 580. XLI, 1711. u 2 9775 
XLVII, 486. XLVII, 862, also nur an vier Stellen mehr, wie im 
1. Fuß. viöv wird gleich vidc nur als Trochäus gebraucht, und 
zwar entweder im ersten (X, 52. XVIII, 290. XXIII, 248. XXIV, 
83. XXVL 78. XXX, 102. XXXL, 8 u a) dr a ar 
483, II, 264. 631. XX, 84. XXV, 238. XV 
übrigen Formen, wie vieoc, vie, vieec, vidcı, VIEOC werden nur als 
Dactylen verwendet außer vifia XXXIIL, 152, vineccı XXVI, 256, 
vinac XLI, 75, welche mit Ausnahme von vifia auch noch bei 
anderen Dichtern späterer Zeit vorkommen. 


8. Dass Nonnos kein &v setzte, wo €&vi an seine Stelle treten 
konnte, das würde voraussichtlich jeder nach der bisherigen Dar- 
stellung als zweifellos annehmen, auch ohne dass ihm die betreffen- 
den Stellen zur Verfügung stehen, und so ist es in der That. Wir 
finden bei ihm im 4. Fuß &vi yovvacı II, 362. Evi kurkädı XVH, 
84. Evi yocrepı das. 287. Evi depuarı 347 und sogar Evi kAnnarı 
XLVIL, 69, ebenso @vırardeo IX, 61. Evennyvuro XXI, 332. 
&veduve XVIIL 204. XX, 101, aber XLVIIL, 373 nälıv d’ Evduve 
xırwvo, wie B 42 uarlakov d’ Evduve yırWva, vgl. K 21. 131; im 
3. Fuß &vi Adpvorı II, 212. XLVII, 649. evi dwuacı IV, 77. evi 
TTepcidı XXI, 249. evi macradı XXXV, 142. Evi marpidı XLVII, 
467, während bei Homer an beiden Versstellen nur e€v vorkommt, 
dagegen III, 116 vni ren yauiwv EußaAAreco, welche Form auch bei 
Homer (K 447. Y 313), aber nur im 4. Fuße steht; im 2. Fuß 
everacce VI, 20 (vgl. F 126) und &veduve XVII, 179, anders bei 
Homer K 21. 151. 


9. Während Homer je nach Bedürfnis bald mäıc, bald maic 
verwendet, finden wir bei Nonnos nur rdıc, und zwar außer im 
1.Fuß auch im 4. Fuß, so &uöc moıc VII, 85. XXXV, 297. XXXIX, 
279. veoe nöıc X, 72. Aröc naıc XXXV, 341 (vgl. 6 488), und selbst- 
verständlich im 5. Fuß fic naıc IX, 232. Auch Homer hat im 4. Fuß 
nach vorhergehender kurzer Silbe ndıc, nach einem Diphthong aber 
regelmäßig moaic, wie Kpövou, TToAußou rraic. 

10. Foprövoc war © 349 Lesart des Zenodot. Dafür haben 
die Handschriften mit Aristarch Fopyoüc. Die Zenodotische Form 
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steht auch bei Nonnos XVIH, 296. XXV, 41. XXXI, 19. XLIV, 
275. XLVII, 619 im ersten und VIII, 101 im vierten Fuß. Die 
gleiche Form gebrauchten schon Pindar, Euripides, Aristophanes, 
Apollonios und Oppian. Da aber die anderen Feminina auf w keine 
solchen Nebenformen bilden, so war Nonnos, wo er sie brauchte, 
genöthigt, sie so zu verwenden, dass sie seinen metrischen Grund- 
sätzen nicht im Wege standen. Wir finden infolgedessen ’Hoöc 
BEE TeV TB HXoDe\VI, 2787 VII, 15° ’loüc II 282. 368. 
'Ivoöc IX, 100, 136. Anoöüc XIII, 188. 190. TTeı8oüc IV, 70. 
290. evvoöc XIV, 6i. 299 und andere, wie ’Apyoöc, Antoüc, 
Oeuıcrtoüc an zahlreichen Stellen regelmäßig am Versende. Als 
seltene Ausnahmen finden sich TTAouroöc, I, 146. VII, 119. XLVIIT, 
130, "Ivoöc IX, 301, 307. XLIV, 303. Anoöc V, 620. XI, 396. 
Tupoöc XLII, 118 und aidoüc XLII, 145 im ersten, KaAkıcroüc 
Il, 125 XXXVI, 71, Z8eıvoüc XXX, 265 im ersten und zweiten, 
Zwcoüc XIV, 89 im zweiten und dritten Fuß. 


ll. Bezüglich des Gebrauches von mäc hat sich Nonnos ganz 
an Homer gehalten. So hat er im 2. Fuß kat uıv mävra IV, 26. 
Zeic uev navra V, 127, ei un mävrac XXI, 114, wo man 
wenigstens an den beiden ersten Stellen ärnavra erwartet hätte, 
weil dadurch der 1. Fuß dactylisch geworden wäre. Im 4. Fuß steht 
xalpoıc "Huadiwv kai mäc döuoc IV, 183; denn auch Nonnos setzte 
gleich Homer nach xoi und un kein ärac. Wo letzteres die buko- 
lische Diärese aufheben würde, gebrauchte auch Homer nur räc, 
ebenso Nonnos XIII, 6 Zövea }mavra dıödin. Für den dritten Fuß 
_ kommen folgende Stellen in Betracht: eine Mdpwv Kal mävrec 
XIX, 344. XXII, 362. XXVI, 373 und XXVII, 241. ’Ivoxinv un 
mäcav XLVII, 723. kai Tore yatav amacav VI, 229 und XXXVI, 
117. mAncoe xöAnov Amavra XII, 349. üv Ano dfuov Amavra 
XXXVII, 54. Xadkouednv nev Anmavrec XXXIV, 118. Vgl. dvrırunw 
Kol vepdev VIII, 202. kai Evepde rıvascwv XIX, 107, abweichend 
von Homer, der zur Wahrung der bukolischen Diärese überall 
vepde gesetzt hat. diLeto xWpov Exeivov XII, 104. 


12. Selten sind die Fälle, in denen einer dactylischen Form 
die spondeische vorgezogen wurde. So finden wir auffallenderweise 
bei Nonnos im 1. Fuß keine Infinitivformen auf euev, sondern außer 
peleıv d’ XXIX, 64 und gpevyeıv dnia XXXV, 19 cnevdeıv 
adavaroıcı XXI, 233 und Zweıv devaoıo XXVI, 298. Die einzige 
Form auf euev steht XIV, 300 äryeAinv evemev N) peuy&uev ih 
TOXeuILENV. 

Wien, Stud. XXII. 1900. 15 
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Hätte Nonnos die Form ’Ropiwv gekannt, so würde er sie 
gewiss verwendet haben; so aber finden wir bei ihm nur ’Rpiwv, 
und zwar nahezu ausschließlich an zwei Stellen des Verses, wo sie 
‘hm nicht hinderlich war, wie er ja auch sonst noch Formen mit 
molossischem Rhythmus zulassen musste. Diese beiden Stellen sind 
der Versanfang I, 234. III, 3. XIII, 99, XXXVIIL 399 und vor 
allem der Anfang des 2. Fußes I, 359. II, 306. u 92 5 
510. 517. XX, 83. XXV, 357. XXXIIL 127. XXxVop ae a 
XLII, 246. XLIV, 305. XLVIII, 398. 419, an welcher Stelle auch 
Homer dreimal Formen davon verwendet hat, außerdem noch je 
einmal am Anfang des 4. und 5. Fußes. Die einzige Ausnahme 
bei Nonnos, denn ohne eine solche geht es bei ihm selten ab, macht 


XI, 390 im 4. Fuß. 


Befremdend ist auch die Form dumauuat), wofür an allen 
Stellen die den Dactylus bildende Form ävarauua hätte gesetzt 
werden können, Sie steht fast nur im 4, und 5. Fuß, so IV 1% 
önwc dumauvua voncw, ebenso XII, 158. XVII, 74. XLVI, 132, 
außerdem V, 603 xaudarwv dumäVvEro Koüpn. XXXVIN, 6 crarmn 
d’ dumdvero u6xdov. XLVI, 287 novwv Anmaveran üypnc- XLVLI, 
259 mövwv Aumavero Onpnc, und einmal im 2, Fuß VII, 13 &vödpouenc 
durouuo weAndövoc. Dagegen finden wir dvenääkero VII, 209. 
XXXIV, 290, allerdings nach der Caesur des 3. Fußes, aveßoıve 
XXXV, 192. &voßardeo I, 418 und davereiXe X, 185. XIV, 178. 
XXIIT, 31. 146. XXXVIIH, 25. 387. 401 im 2. Fuß und XI, 86 im 
4. Fuß, sowie überall avaönuo (II, 413. XL, 283. XLI, 148. XLII, 
253 u. a.) neben ävreikcı(wv) VII, 298. XXXVIH, 85. XLII, 286. 
Aumveucac XL, 219, abgesehen von dvdope XXII, 85. außolin XXXVI, 
477. XXXVIL, 12. XLVIIL, 137, an Stelle derer &vedope, avaßokın 
rhythmisch ungeeignet sind. | 


Nonnos gebrauchte zwar Aoeccw XI, 34. XXIIL, 294 und 
\oeccaro XV, 248, aber nirgends solche Formen mit einfachem 
c, sondern nur Aoöce, Aobcavro, wie I, 286. II, 327. 538. VII, 
251. XX, 370 und sonst; dagegen nur Aoetpöv V, 606. XVI, 7. 
XXIV, 44. XLI, 227. XLVII, 305, sowie auch peedpov XV], 
11. XVII, 300. 308. XIX, 296. 334 xx, 10 2 7) 
89. 103. 108 u. a. und dexwv I, 347. IV, 147. XVI, 53. 598. 
XXXV, 149, XXXVIL 375. 401, XXXyIlt, 20 27 69. 219. 
XLVI, 38. XLVIIL, 762, an keiner Stelle ükwv. 


1!) So schon Theognis 343. 


o 
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13. Während untergeschriebenes ı in älterer Zeit noch bis- 
weilen die Geltung eines gleichwertigen Lautes besaß und.so für 
sich allein eine Silbe bildete, wie in xpniZw, daldwv, Awıov, ÜTEPWIOV, 
"AxeAwıoc, Wıov, pnidiov, Tpwiddee, hat sich Nonnos mehr If Sprache 
seiner Zeit angeschlossen und von dem altepischen Gebrauche nicht 
mehr viel beibehalten. Wir finden zwar bei ihm noch duidec, Nıövec 
LINE ANEEX 7403, XXI 283 XLVIL, 299,511. XLVIIL4 859), 
untpwıoc (II, 336. IV, 190. VIII, 252. XLII, 376), häufig marpwıoc 
(IV, 111. 232. VII, 233, IX, 239. XIII, 424. XIV, 153 u. a.) und 
stets ewıoc (III, 61. VI, 213. XIII, 80. 425. u. a.),- die späteren 
Formen aber ungleich häufiger, so nova (oc, ac) I, 46. 322. II, 
42. IV, 213. 226. X, 172. 397. 420. XL, 263. XLI, 43. XLIIL, 256. 
358. XLVIT, 404. AW&oc III, 23. IV, 210. VII, 176. XII, 116. XIV, 
EIER VI 22.209. XXVL38 22. XXXVH. 2975-XLL 346. 
navrwov IV, 289. XXXVIII, 57. XL, 501. XLVIII, 283. uNnTpWwoc 
IV IS5EIR, 231. XXXIN, 71. XLIE, 306. XLIV, 318. XLVI,312. 
XLVII, 434. nannwßoc XXXVIII, 17. 3809. narpWoc II, 144. 
UIE322]V, 206. IX, 19. 36. 168. XIV, 43. XVH, 375. XVIIL, 
GAS FRNXIX, 281. 390. XL, 94. XLIN, 177. XLIV, 249, 
"Apxtwoc I, 462. V, 122. VI, 220. XXIIL, 294. XXIV, 63. XXXIIT, 
375. XLI, 36. XLII, 448. ’AxeAwoc XIII, 313. XVII, 238. Anwoc 
Mies. A YI9215. ALIBEADT XV 168.380. ZVHE 170. 
SOBBERRIESOUKXIT 86, 99, SIE EP ZOLL DEAX TIER 2448 
"Ivwoc IX, 269. Ahtaoe XXXVI, 10. XLVIIL, 440. 829. Mıvwoc 
XLVII, 560. MuprtWwoc XLIII, 291. NeıAwoc XL, 393. zopdWoc 
XLIII, 292. Unter diesen höhe die Adjectiva auf woc größtentheils 
molossischen Rhythmus. Hier hat sich Nonnos damit geholfen, dass 
er auf ein solches Wort stets zwei Kürzen folgen lässt, damit er 
zwei Spondeen hintereinander vermeidet. Die wenigen Ausnahmen 
bilden diejenigen Verse, welche den Spondeus im 2. und 3. Fuße 
haben (zwei Spondeen 4. Form). 

l4. Die Hauptcaesur hat Nonnos stets im 3. Fuß. Deshalb 
müssen die beiden Verse 

XXXIV, 16 ob uev Erb Kreivw || mo TE apevov | MV de daudcew. 

XXXV, 170 dcnidoc, O0 ueAinc || Tore deveran | Aupotepov yYap 
so, wie es hier geschehen ist, abgetheilt werden, so dass die zweite 
Vershälfte mit einer Enclitica beginnt, was streng genommen un- 
statthaft ist. 

In der Hauptcaesur gibt es bei Nonnos keinen Hiatus und 
davor auch keine Elision. Es muss also folgendermaßen abgetheilt 
werden: 


16* 


220 J. LA ROCHE. 


X, 285 vertapoc, Außpocinc || d’ od devonaı | oUR ANeyilw. 

XXV, 532 änvoov fv, Erepov || d’ Ton Tpenev | üAAo dE ceiwv. 

XLVI, 317 cöv deuac' Önerepw || d Emi cAnarı | TOÜTO xapdkw. 

XXIII, 180 oötoc aylov ’Apdßwv || T’ öAtroc uöBoc | add Baxäcenc. 

Die am häufigsten vorkommende Caesur ist auch bei Nonnos 
sowie bei allen früheren Epikern die nach dem dritten Trochäus. 
Ich habe auch diesmal ohne Wahl drei Bücher herausgegriffen, 
und zwar das X. mit 430, das XXIII mit 320 und das XLVI. 
mit 369, zusammen mit 1119 Versen. Unter diesen haben 355 + 
272 + 300, zusammen 907 Verse die Üaesur nach dem dritten 
Trochäus, 95 + 48 + 69, zusammen 212, also nicht einmal der 
fünfte Theil die Penthemimeres. Dass die erstere Caesur bevorzugt, 
wurde, zeigen am deutlichsten die Fälle, in welchen auch die 
Penthemimeres möglich gewesen wäre: 


XVII, 62 ad Orte veıccouevorcı||p&vn BacıAnıoc aUM, 
nicht veıccouevorc &pavn (vgl. W 109. w 241). 

II, 475 zZuvn 8° duportepoıcıv || icöpponoc | fiev evuW, nicht 
duportepoıc mit nachfolgendem langen ı, - 

XXVII, 92 Bpovraioıc naräyoıcıv || icöKtunov | Öppü Kev einv. 

XXX, 216 ode nepi cr&pvoıcıv ||icov TpoxoeıdEı unAW. 

XXXVI, 473 olduacı Kıvuuevoicıv || icößpooc | Eßpeuev NXW. 

XLVIII, 178 ävdecıv dpyevvoicıv ||icov Tpoxoeideı KUKÄW. 

XLVIIL, 274 yxnkaic &v dıduumcıv||ichuepa | perren Teumwv. 

In keinem Falle aber würde sich Nonnos gestattet haben 
I, 191 &ixecc’ icöZuya, VI, 23 Erevf’ icoyAwyıvı, V, 68 dveonk’ icn- 
pißuorcw, XXXVI, 325 mekacc’ icöLuyov zu schreiben, da er die 
Elision in der Caesur nicht zuließ. 

XXI, 60 oVdE dr’ dcpapayoıo || uecn mopdueuero pwvn, nicht 
ACPApAYoU MEccN. 

XXV, 179 Zunvooc Acpapdayoıo ||u&coc.mopOueveron Anp. 

XLI, 387 kai mivoroc ypamtoio||uecnv ürnep AVTUYO KÖCUOL. 

XL, 454 cpıyröuevov decnoicı||uecov ZUAOV öphıov Ecrtw. 

XL, 464 Örpfice Artpamıroio || moAUcTPoPOY NVIoxNß, nicht 
ÄTPATMITOO TTOVAUCTPOPOV. 

XXXIX, 365 1 govioıc merakoıcıy || fi Erxecıv re MaXalpaıc, 
ähnlich wie bei Homer dYdaluoicı Teoicıv jjn ANou y 34, d 324. 
Während aber fi an dieser Stelle bei Homer nur noch fünfmal 
(® 576. 5 714. ı 497. p 472. w 430) kurz gebraucht vorkommt, da- 
gegen 25mal als Länge (vgl. Wiener Stud. 1896, 8. 14 f.), ist es 
bei Nonnos überall kurz, so XV, 112. XVI, 149. XIX, 39. 2.10, 
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XX, 313 u. a. Daher Stellen wie XIX, 270 naXauncıv||n exra- 
dinv (vgl. XX, 213) und XXX, 300 EXikeccıv|li evöprmmkı nicht 
einmal als Beweise für die Bevorzugung der dritten trochäischen 
Caesur geltend gemacht werden können. 

Da Nonnos ohne Ausnahmen nicht Nonnos wäre, so hat er 
sich auch hier unnöthigerweise zwei zu Schulden kommen lassen: 

XVII, 162 äou d’ icrauevov || dedparuevoc oiyißoroc TTav. 

XXV, 185 xeıpi uf Aaciou || dedpayuevoc AvdepeWwvoc. 

Nun ist zwar in dieser Perfeetform die erste Silbe auch I, 178. 
XX, 119. XXIV, 80. XXXVIL 333 lang, und zwar mit Ausnahme 
von XXXVII, 383 an der gleichen Versstelle, aber die Ausnahme, 
welche er sich XXVI, 321 öpdtov reprale || dedpayuevov Aprmayı 
kaıuW gestattet, hätte an unseren beiden Stellen zum mindesten 
die gleiche Berechtigung gehabt. 


Linz. J. LA ROÖCHE. 
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/u Horat. serm. I 9, 45 qq. 


‚Maecenas quomodo tecum?*‘ 
Hine repetit. ‚Paucorum hominum et mentis bene samae.‘ 
‚Nemo dexterius fortuna est usus. Haberes 
Magnum adiutorem, posset qui ferre secundas, 
Hunc hominem velles si tradere; dispeream, ni 
Submosses omnes‘. 


Wenn ich diese vielbehandelte Stelle der berühmten Satire 
im Folgenden einer neuerlichen Prüfung unterziehe, so geschieht 
es nur aus dem Grunde, weil ich die Wahrnehmung machte, dass 
auch die neuesten Herausgeber, so G. T. A. Krüger (13. Aufl.), 
Kiessling, Lucian Müller, Orelli-Mewes, zum Theil selbst dia- 
metral einander widersprechende Auffassungen dieser Verse ver- 
treten. Sollte es denn wirklich nicht möglich sein, an einer so 
bedeutsamen Stelle dieses Meisterwerkes der Horazischen Satiren- 
poesie zu einer Bestimmtheit der Auffassung zu gelangen, die jeden 
Zweifel ausschließt? Ob man dort einzelne Ausdrücke, wie etwa jenes 
vielgedeutete tricesima sabbata, so oder so fasst, ist schließlich, 
obgleich mir auch hier bereits die richtige Deutung (von Stowasser- 
Graubart) gefunden zu sein scheint, doch von geringerem Belange. 
Aber die Verse, denen die folgende Untersuchung gelten soll, sind 
für das Verständnis der ganzen Dichtung von großer Bedeutung. 
Hier kann sich der Diehter unmöglich so verschwommen und zwei- 
deutig ausgedrückt haben, dass bei genauer Prüfung des Gedanken- 
zusammenhanges mehrere einander widersprechende Auffassungen 
möglich sein sollten. Und man müsste geradezu an der Beweiskraft 
philologischer Argumente verzweifeln, wenn es nicht gelingen 
sollte, an einer solchen Stelle den vom Dichter gewollten Sinn mit 
Sicherheit zu ergründen und gegen jede Anfechtung zu schützen. 


